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VORWORT

Liebe Leser:innen, 
Wasser prägt unser Leben – sichtbar, wenn es knapp 
wird, unbemerkt, wenn es wie selbstverständlich fließt. 
Der Welttag des Wassers am 22. März erinnert jährlich 
daran, wie eng Verfügbarkeit, Verbrauch und Verant­
wortung verknüpft sind. Ein guter Anlass, um zu erkun­
den, wie dieses essenzielle Gut in Österreich genutzt 
wird und welche Rolle Daten dabei spielen, verborgene 
Zusammenhänge offenzulegen. Die aktuelle Güterein­
satzstatistik erlaubt erstmals eine detaillierte Sicht auf 
Herkunft und Verwendung des Wassers in Betrieben – 
und zeigt, wie sich gesellschaftliche Diskussionen 
durch Fakten einordnen lassen.

Ebenfalls um den Umgang mit unserer Umwelt geht 
es im Fachartikel zu fluorierten Treibhausgasen. Diese 
künstlichen Gase sind stark klimaschädlich, weshalb 
ihre Verwendung sukzessive eingeschränkt wird. Welche 
Maßnahmen gesetzt wurden und wie sich diese auf die 
Emissionsentwicklung auswirken, lesen Sie ab Seite 61. 

Von den Ressourcen der Gegenwart führt die 
Ausgabe zu sozialen Fragen: Ein neuer Energiearmuts­
indikator, gemeinsam mit der Koordinierungsstelle zur 
Bekämpfung von Energiearmut (kea) entwickelt und 
nun gesetzlich verankert, bietet ein präziseres Bild der 
betroffenen Haushalte. Ein weiterer Beitrag beleuchtet 
erstmals registerbasiert Stieffamilien und erklärt, wie 
diese statistisch identifiziert werden können.

Wer Daten selbst erhebt oder nutzt, findet im Artikel 
zum Austrian Socio Economic Panel Einblicke in Prin­
zipien, Themen und das Potenzial dieser neuen Daten­
quelle. Schließlich reisen wir zurück zu den Anfängen: 
Die Historie unserer Bibliothek zeigt, wie Wissen be­
wahrt wird und wie historische Publikationen heute 
zugänglich sind.

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

DDr.  
Franz Haslauer
Kaufmännischer 
Generaldirektor

Mag.a  
Manuela Lenk
Fachstatistische 
Generaldirektorin 
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STANDPUNKT

Manuela Lenk

ÖSG: Brücke zwi-
schen Forschung 
und Praxis 

Wie können amtliche Statistik, angewandte Statistik und Forschung 
künftig noch besser voneinander profitieren? Für mich steht fest: 
Dafür brauchen wir starke Brücken zwischen Wissenschaft, Verwal­
tung und Praxis. Die Österreichische Statistische Gesellschaft (ÖSG) 
spielt dabei eine wichtige Rolle – sie schafft Räume für kritischen 
Austausch, in einer Zeit, in der Datenmengen rasant wachsen und 
methodische Anforderungen steigen.

Statistik Austria war im März Gastgeberin der Hauptversammlung 
2026 der ÖSG – eine besondere Veranstaltung für mich, da ich zur 
Präsidentin gewählt wurde und mir diese Aufgabe ein großes Anliegen 
ist. Ich freue mich darauf, auf der erfolgreichen Arbeit meines Vor­
gängers Andreas Futschik aufzubauen. 

Die Strategie 2030 von Statistik Austria betont Methodenkom­
petenz und Innovation. Auch vor diesem Hintergrund will ich die 
Zusammenarbeit zwischen amtlicher Statistik, angewandter Statistik 
und Forschung weiter vertiefen. Die ÖSG unterstützt die statistische 
Community durch Arbeitskreise, Publikationen und öffentliche Ver­
anstaltungen. Es freut mich, dass die jährlichen ÖSG-Statistiktage von 
7. bis 9. September 2026 bei Statistik Austria zu Gast sein werden – 
ein Highlight, das sich heuer unter anderem der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung (VGR) und dem Update des System of National 
Accounts (SNA) widmet. Ein Call for Abstracts lädt alle interessierten 
Statistiker:innen ein, ihre Forschung zu präsentieren.

Besonders wichtig ist mir die Förderung des Nachwuchses. Mit 
ihren Preisen für Abschlussarbeiten aus der Welt der Statistik setzt 
die ÖSG hier bereits starke Akzente. Zudem vernetzt die neue Initia­

tive youngSTAT Studierende, junge Akademiker:innen und Berufs­
einsteiger:innen, eröffnet Einblicke in Projekte und stärkt den fach­
lichen Austausch. Dieses Angebot möchte ich in den kommenden 
Jahren weiter ausbauen.

Viele internationale Statistikämter profitieren von starken statisti­
schen Gesellschaften – so auch Statistik Austria. Wir brauchen wissen­
schaftlichen Diskurs, methodische Weiterentwicklung und kritische 
Reflexion – all das wird in der ÖSG gelebt. Dieses Netzwerk weiter zu 
stärken und Nachwuchs dafür zu begeistern, sehe ich als meine wich­
tigste Aufgabe als ÖSG-Präsidentin.

Weitere Informationen zur ÖSG finden Sie unter ▶ www.osg.or.at.

Die wachsenden Datenmengen  
machen Netzwerke wichtiger.  
Die ÖSG verbindet Wissenschaft, 
Verwaltung und Praxis. Als ÖSG-
Präsidentin will ich den Austausch  
und die Nachwuchsförderung stärken.

https://www.osg.or.at/main.asp?VID=1&kat1=94&kat2=666
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.

Zahl der Nächtigungen nach Herkunft der Gäste  
in Mio.

0

5

10

15

20

25

Österreich

Insgesamt

Feb. Mär. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jän. Feb. Mär. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2024 2025

Jän. Feb.
2026

Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik.

Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Konjunkturmonitor Jänner 2026 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro −3,0

Ausfuhren insgesamt in Euro −2,2

Produktionsindex BAU −8,2

Umsatzindex BAU −7,5

Beschäftigtenindex BAU −2,6

Umsatzindex HANDEL −1,9

Beschäftigtenindex HANDEL −1,3

Produktionsindex INDUSTRIE +1,2

Umsatzindex INDUSTRIE −4,0

Beschäftigtenindex INDUSTRIE −1,6

Verbraucherpreisindex +2,0

Pkw-Neuzulassungen +12,1

Beförderte Personen Luftverkehr +2,4

Nächtigungen +2,9
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Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Arbeitslosenquote im EU-Vergleich  
Februar 2026, in Prozent
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Q: Eurostat. – Arbeitslose in Prozent der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept. – 
Unbereinigte Daten.  

Erwerbstätigenquote  
4. Quartal 2025 

74,6 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote  
4. Quartal 2025 

2,8 %
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat­
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat­
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren auf 
den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten 4 Quartale sind vorläufig.
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Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Inflationsrate im EU-Vergleich  
Februar 2026, in Prozent

0 2 4 6 8 10
Rumänien

Slowakei
Kroatien
Litauen
Estland

Griechenland
Slowenien

Irland
Spanien

Polen
Lettland

Malta
Niederlande

Österreich
EU−27

Bulgarien
Portugal

Deutschland
Luxemburg

Finnland
Schweden

Ungarn
Italien

Belgien
Frankreich

Tschechien
Zypern

Dänemark

Q: Eurostat. – Veränderung des Harmonisierten Verbraucher­
preisindex zum Vorjahresmonat. – Vorläufige Werte. 

Der Verbraucherpreisindex misst die Veränderun
gen der Konsument:innenpreise über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex bildet die monatliche 
Preisentwicklung der vom Großhandel abgesetzten 
Waren ab, indem der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis herangezogen wird.

Öffentliches Defizit  
4. Quartal 2025

3,8 Mrd. Euro

Bruttoinlandsprodukt  
laufende Preise, in Mio. Euro
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. 

Öffentliche Schuldenquote  
in Prozent des BIP
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Bruttoinlandsprodukt (BIP): Summe der jeweils letzten 4 Quartale. – 
Daten gemäß ESVG 2010.
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. –  
Verbraucherpreisindex: Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Erwerbstätige

+11,5 %

+20,1 %

ARBEITSMARKT

750 000 mehr Erwerbstätige als vor 20 Jahren 

Innerhalb von 20 Jahren ist die Zahl der Erwerbstätigen in Österreich um 
rund 750 000 auf 4,5 Mio. im Jahr 2025 angewachsen. Besonders Frauen, 
ältere Menschen und nicht-österreichische Staatsangehörige haben zu 
diesem Plus beigetragen. 

Dennoch sind die tatsächlich in einem Jahr geleisteten Arbeitsstunden 
nur geringfügig gestiegen. Eine Ursache dafür ist die starke Ausweitung 
der Teilzeitarbeit. Rund die Hälfte (49,8 %) aller erwerbstätigen Frauen 
arbeitete 2025 in Teilzeit, 2005 waren es noch 39,5 %. Bei Männern hat sich 
die Teilzeitquote auf 14 % mehr als verdoppelt. Hinzu kommt ein markanter 
Rückgang von Über- und Mehrstunden: Ihre Zahl halbierte sich von über 
354 Mio. Stunden im Jahr 2005 auf rund 170 Mio. Stunden im Jahr 2025. 
In der Folge sank die durchschnittliche tatsächlich geleistete Wochenarbeits­
zeit seit 2005 um 5,3 Stunden auf 29,4 Stunden. Mittelfristig ist aus der­
zeitiger Sicht auch kein deutlicher Anstieg des Arbeitsvolumens aufgrund 
individueller Arbeitszeitpräferenzen zu erwarten: 2025 gaben rund 80 % aller 
Erwerbstätigen an, ihre Normalarbeitszeit unverändert lassen zu wollen. 

Schon seit Langem verlagert sich die österreichische Wirtschaft zuneh­
mend hin zu Dienstleistungen, in denen die meisten neuen Jobs entstehen. 
Hatten 2005 noch 67,2 % aller Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor 
gearbeitet, waren es 20 Jahre später bereits 73,1 %. Besonders stark gewach­
sen sind die Beschäftigungsanteile im Gesundheits- und Sozialwesen, 
in der Bildung, bei freiberuflichen Tätigkeiten sowie in IT und 
Kommunikation.

Seit 2005 ist der Anteil der Erwerbstätigen in Industrie und Gewerbe 
von 27,6 % auf nunmehr 24,1 % gesunken. Ebenfalls deutlich geschrumpft 
ist der Beschäftigtenanteil in der Land- und Forstwirtschaft: von 5,3 % im 
Jahr 2005 auf 2,8 % 20 Jahre später.

Zur Übersichtsseite ▶ Arbeitsmarkt 

Statistik Austria  
in Kürze

Erwerbstätige 2005 und 2025 im Vergleich
in Mio.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung.

https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt
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Statistik Austria in Kürze

MännerFrauen

1 563 2 620

Pensionslücke
40,3 %

BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

Geburtenbilanz zum 6. Mal in Folge negativ 

Im Jahr 2025 wurden in Österreich laut vorläufigen Ergebnissen 
75 718 Kinder lebend geboren, um 2,0 % weniger als 2024. Niedriger war die 
Zahl der Neugeborenen zuletzt 2001, damals war die Gesamtbevölkerung 
aber auch um mehr als eine Million kleiner als 2025. Demgegenüber stehen 
86 766 verstorbene Personen, um 1,9 % weniger als 2024. Somit starben um 
11 048 Menschen mehr als geboren wurden.

Eine erste Schätzung der Lebenserwartung bei der Geburt ergab für 
das Jahr 2025 ein Ansteigen um 0,3 Jahre gegenüber 2024 und damit neue 
Höchstwerte: bei den Männern 80,17 Jahre und bei den Frauen 84,63 Jahre. 
Die vorläufige Anzahl der im 1. Lebensjahr Gestorbenen lag im Jahr 2025 
bei 235, die daraus resultierende Säuglingssterberate betrug 3,1 ‰. 

Zur Übersichtsseite ▶ Bevölkerung

Gender Pay Gap in Österreich bei 17,6 % 

Der Lohnunterschied zwischen Frauen und Männern in der Privatwirtschaft 
hat sich in Österreich von 22,2 % im Jahr 2014 auf 17,6 % im Jahr 2024 ver­
ringert. Im EU-Vergleich war Österreich dennoch das Land mit dem dritt­
höchsten Gender Pay Gap, nur in Tschechien (18,5 %) und Estland (18,8 %) 
war die Lohndifferenz noch größer. Im EU-Schnitt betrug der Unterschied 
zwischen den durchschnittlichen Bruttostundenverdiensten von Frauen 
und Männern 11,1 %. In Summe führen die Unterschiede im Erwerbsleben 
und die niedrigeren Erwerbseinkommen von Frauen zu einer geschlechts­
spezifischen Pensionslücke von 40,3 %. 

Zur Themenseite ▶ Einkommen 

Monatliche Haushaltsausgaben 

Die durchschnittlichen monatlichen Verbrauchsausgaben privater Haushalte 
in Österreich liegen laut der Konsumerhebung 2024/25 bei rund 4 170 Euro. 
Die Äquivalenzausgaben, also die bedarfsgewichteten Pro-Kopf-Ausgaben 
eines Haushalts, betragen rund 2 760 Euro pro Monat. 

Mit mehr als einem Viertel entfällt der größte Anteil der monatlichen 
Verbrauchsausgaben auf den Bereich Wohnen und Energie. An 2. Stelle 
stehen mit 13,6 % Ausgaben für Verkehr. Beinahe gleichauf liegen die Anteile 
für Ernährung und alkoholfreie Getränke mit 11,6 % sowie für Freizeit, 
Sport und Kultur mit 11,4 %. Unter der 10 %-Marke bewegen sich die Aus­
gabenanteile für Konsumation in der Gastronomie (6,6 %), Wohnungs-
ausstattung (6,2 %), Gesundheit (4,8 %), Versicherungen, Finanzdienst-
leistungen (4,7 %), andere Waren und Dienstleistungen (4,5 %) sowie 
für Bekleidung, Schuhe (4,2 %). Die geringsten Anteile an den Verbrauchs­
ausgaben haben Kommunikation, Information (2,8 %), alkoholische 
Getränke, Tabak (2,2 %) und Bildung (1,1 %). 

Zur Themenseite ▶ Ausgaben

Q: STATISTIK AUSTRIA, Dachverband der Sozialversicherungsträger. – Durchschnittliche 
Alterspensionen (Auszahlung 14-mal pro Jahr) ohne zwischenstaatliche Teilleistungen. 

Unterschiede bei Arbeitszeit und Einkommen führen 
zu Pensionslücke  
durchschnittliche monatliche Alterspension 2024, in Euro, brutto

Wohnen macht mehr als ein Viertel der Ausgaben aus  
Ausgabenverteilung in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konsumerhebung 2024/2025.

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gender-statistiken/einkommen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/ausgaben-und-ausstattung-privater-haushalte/ausgaben
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Statistik Austria in Kürze

TOURISMUS UND VERKEHR

Allzeithoch bei Fluggästen 

2025 brachte für die österreichische Luftfahrt einen Fluggastrekord. Auf 
den 6 heimischen Flughäfen wurden 36,5 Mio. Passagier:innen befördert, 
das sind fast 1 Mio. mehr als 2024 und ist die höchste Zahl seit Beginn der 
Aufzeichnungen im Jahr 1955. Damit wurde der bisherige Rekord des Vor-
Corona-Jahres 2019 um 0,8 % überschritten. 

Mit 279 677 Flugbewegungen im Linien- und Gelegenheitsverkehr 
wurden 2025 auf den Flughäfen Wien, Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz 
und Salzburg um 3,0 % mehr Starts und Landungen als 2024 durchgeführt. 
Pro Flug wurden durchschnittlich 131 Personen befördert, mit einem Minus 
von 0,3 % nur geringfügig weniger als im Jahr davor (2024: 131 Personen).

Das Frachtaufkommen verringerte sich um 3,7 % auf 248 211 t, die Luft­
post verbuchte einen Rückgang um 4,5 % auf 5 147 t.

Zur Themenseite  

▶ Personenverkehr Luftfahrt

INTERNATIONALER HANDEL

Österreich 2025 mit negativer Handelsbilanz 

2025 stiegen Österreichs Importe um 4,1 % auf 196,72 Mrd. Euro, während die 
Exporte um 0,5 % auf 190,14 Mrd. Euro zurückgingen. Der Einfuhrüberschuss 
entspricht dem langfristigen Bild der letzten 30 Jahre. Der Warenhandel mit 
den EU-Partnerländern blieb insgesamt weitgehend ausgeglichen. 

Rund zwei Drittel aller österreichischen Im- und Exporte entfielen erneut 
auf den EU-Binnenmarkt. Deutschland behauptete auch 2025 seine Rolle 
als wichtigster Handelspartner. Der zweitwichtigste Handelspartner im Hin­
blick auf die Exporte blieben die USA, obwohl es verglichen mit 2024 hier 
einen Rückgang um mehr als ein Fünftel gab. Nachdem sich die Importe aus 
den USA jedoch weiterhin auf deutlich niedrigerem Niveau als die Exporte 
bewegten, hatte Österreich mit den USA den höchsten Handelsbilanzüber­
schuss. Bei den Importen war Österreichs zweitwichtigster Handelspartner 
erneut China.

Zur Themenseite  

▶ Importe und Exporte von Gütern

25 000 000 000 und mehr
bis unter 25 000 000 000
bis unter 2 000 000 000
bis unter 200 000 000
bis unter 100 000 000

0 5 000 km2 500

Schon gewusst? 

32,6 Mio.
  

Fluggäste zählte der Flughafen Wien im Jahr 2025. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Zivilluftfahrtstatistik.

Deutschland ist Österreichs wichtigster Exportpartner 
Exporte Österreichs in Euro

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandel 2025. – Vorläufige Ergebnisse.

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/personenverkehr/personenverkehr-luftfahrt
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/importe-und-exporte-von-guetern
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Statistik Austria in Kürze

VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Öffentliches Defizit mit 4,2 % weiterhin hoch 

Österreichs Budgetdefizit lag 2025 mit 21,5 Mrd. Euro bzw. 4,2 % des Brutto­
inlandsprodukts weiterhin über der Maastricht-Grenze von 3 %. Im Vergleich 
zu 2024 hat sich das Defizit um 1,5 Mrd. Euro verringert. Ausschlaggebend 
dafür war, dass die Staatseinnahmen (+4,5  %) 2025 kräftiger gestiegen sind 
als die Ausgaben (+3,6 %). 

Der moderatere Anstieg der Staatsausgaben war geprägt durch eine 
geringere inflationsbedingte Anpassung der Löhne und Gehälter im öffentli­
chen Dienst und Rückgänge krisenbedingter Maßnahmen. Die Investitionen, 
die sich bereits auf einem hohen Niveau befanden, zeigten einen leichten 
Anstieg, der vor allem auf Investitionen in militärische Güter bzw. in Kranken­
anstalten zurückgeht, während Investitionen in den Verkehrsbereich rückläu­
fig waren. Einen starken anteilsmäßigen Zuwachs zeigten die Zinsausgaben. 
Sie erhöhten sich im Vergleich zum Vorjahr um 12,6 %.

Die Staatseinnahmen stammten im Jahr 2025 zu 86,6 % aus Steuern und 
Sozialbeiträgen. Im Vergleich zum Vorjahr erhöhten sich diese um 4,9 %. Vor 
allem der Zuwachs der Sozialbeiträge stützte 2025 die Einnahmenseite. Die 
Einnahmen aus Produktions- und Importabgaben zeigten einen deutlichen 
Anstieg. Gründe dafür waren u. a. die Erhöhung der Energieabgaben, aber 
auch die Wiedereinführung der Erneuerbaren-Förderpauschale und des 
Erneuerbaren-Förderbetrags. Bei den Einkommens- und Vermögenssteuern 
kamen unterschiedliche Einflussfaktoren zum Tragen: Einerseits erhöhten 
sich v. a. die Lohnsteuer sowie die Kapitalertragssteuern, andererseits gab 
es etwa bei der Körperschaftsteuer erneut einen Rückgang.

Der öffentliche Schuldenstand belief sich am Jahresende 2025 auf 
418,1 Mrd. Euro, dies sind 23,0 Mrd. Euro mehr als am Ende des Jahres 2024. 
Die Schuldenquote – das Verhältnis der Staatsschulden zur nominellen Wirt­
schaftsleistung – stieg von 80,0 % auf 81,5 %.

Zur Themenseite  

▶ Einnahmen und Ausgaben des Staates
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Schuldenquote im EU-Vergleich  
Bruttoschuldenstand in Prozent des BIP 2025

Q: STATISTIK AUSTRIA, Europäische Kommission. – Andere EU-Staaten: Quoten laut 
Herbstprognose von November 2025 der Europäischen Kommission. – Österreich: 
Quote laut von Statistik Austria publizierten Daten vom 31.03.2026.

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/oeffentliche-finanzen/oeffentliche-finanzen/einnahmen-und-ausgaben-des-staates
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Bevölkerung:   
3 419  per 01.01.2025

Ein Blick auf die Gemeinde  

Zwischenwasser

Interesse geweckt? 
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Grafik 2  

Familien nach Typ  
in Prozent 

Ehepaar ohne Kind(er)

Ehepaar mit Kind(ern)

Lebensgemeinschaft 
ohne Kind(er)

Lebensgemeinschaft 
mit Kind(ern)

Ein-Eltern-Familie

10,1
8,5

8,8

36,9

35,7

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bundesamt 
für Eich- und Vermessungswesen. –
Stichtag 31.12.2025.

Den bildhaften Namen verdankt  
die vorarlbergische Gemeinde dem  
Fluss Frutz und dem Frödischbach.  
Über große Strecken bilden sie  
die Gemeindegrenzen, bevor 
sie sich vereinigen und einige 
Kilometer entfernt in den  
Rhein einmünden.

Tabelle  

Viehbestand  
in Gemeinde, Bezirk und Bundesland

Tierart Zwischenwasser Feldkirch Vorarlberg

Rinder 536 11 847 63 853

Schweine 17 1 580 6 681

Schafe 61 1 860 13 086

Ziegen 157 1 000 5 942

Einhufer 22 595 2 255

Hühner 387 66 735 164 676

Geflügel insg. 394 67 515 169 510

Q: STATISTIK AUSTRIA, Agrarstrukturerhebung 2020. –  
Einhufer = Pferde, Esel, Muli etc.

Grafik 1  

Flächennutzung  
in Gemeinde und Bundesland, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bundesamt für Eich- und Vermessungs­
wesen. – Stichtag 31.12.2025.

https://www.statistik.at/atlas/blick/
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AUF DEN PUNKT GEBRACHT  
Energiearmut 
Was kann der neue Gesamtindikator?

Energiearmut ist ein komplexes Phänomen, es handelt sich dabei um 
ein Zusammenspiel aus niedrigem Einkommen, hohen Energiekosten 
und einer geringen Energieeffizienz im Wohnbereich. Einerseits geht 
es also um die Nicht-Leistbarkeit und damit Vermeidung einer notwen­
digen Menge an Haushaltsenergie, andererseits um den Zusammen­
hang zwischen niedrigem Einkommen und hohen Energieausgaben. 
Zusätzliche Aspekte wie eine schlechte Gebäudequalität und damit 
eine niedrige Energieeffizienz können den notwendigen Energieeinsatz 
erhöhen und damit die Energiearmut verstärken. Statistik Austria misst 
seit 2017 die jeweiligen Teilaspekte von Energiearmut mittels verschie­
dener Indikatoren. [1] Solange jedoch unklar ist, ob ein Haushalt von 
einem oder von mehreren Aspekten betroffen ist, kann keine Gesamt­
zahl der von Energiearmut belasteten Haushalte abgeleitet werden.

Im Rahmen des Projekts »Indikatoren für die Messung von Energie­
armut 2025« [2]  wurde deshalb in Zusammenarbeit mit der zentralen 

1	 Zuletzt: Statistik Austria (Hg.) / Wegscheider-Pichler et al. (2024):  
▶ »Dimensionen der Energiearmut in Österreich 2021/22«.

2	 Statistik Austria (Hg.) / Wegscheider-Pichler (2025): ▶ »Indikatoren für 
die Messung von Energiearmut 2025«.

▶ »Koordinierungsstelle zur Bekämpfung von Energiearmut« (kea), 
im Juni 2025 ein neuer Gesamtindikator entwickelt, der erstmals 
mehrere Aspekte von Energiearmut kombiniert betrachtet. Der Indi­
kator verknüpft 4 einzelne Energiearmutsindikatoren und wird aus 
der Erhebung ▶ EU-SILC – Statistiken zu Einkommen und Lebens
bedingungen berechnet. 

Wie lautet die Definition? 
Insgesamt fließen 4 verschiedene Aspekte in den Gesamtindikator 

für Energiearmut ein:
Als energiearm gelten Haushalte mit überdurchschnittlich hohen, 

äquivalisierten Energiekosten, welche auch armutsgefährdet sind 
und/oder Haushalte, die angeben, die Wohnung nicht angemessen 
warmhalten zu können und/oder Haushalte mit finanziell bedingten 
Zahlungsrückständen bei Energiekosten und/oder armutsgefährdete 
Haushalte mit schlechten Wohnverhältnissen (undichtes Dach, Fäulnis 
oder Feuchtigkeit). ▶ Grafik 1

Österreich fragt sich …

  Wann gilt man als von Energiearmut betroffen? 

  Wie viele Haushalte in Österreich leiden unter hohen   
  Energiekosten, oder können sich nicht leisten, ihre Wohnung   
  angemessen warmzuhalten? 

  Welche Bevölkerungsgruppen sind besonders von   
  Energiearmut betroffen? 

Antworten gibt …

Alexandra 
Wegscheider-Pichler  
Sie arbeitet als Sozialwissenschaft
lerin bei Statistik Austria. Neben 
ihrer Aufgabe als SDG-Koordina-
torin ist sie auch für die Erfassung 
von Energiearmut zuständig.

https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/1831
https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Bericht_EnergiearmutsindikatorenV2.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Bericht_EnergiearmutsindikatorenV2.pdf
https://kea.gv.at/
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/eu-silc-einkommen-und-lebensbedingungen
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/eu-silc-einkommen-und-lebensbedingungen
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Auf den Punkt gebracht  Energiearmut

der Berechnung von durch Energiearmut betroffenen Haushalten 
berücksichtigt werden sollten. Diese Indikatoren können auf natio­
naler Ebene durch weitere Energiearmutsindikatoren ergänzt oder 
auch ersetzt werden.

Das aktuelle ▶ Energiearmuts-Definitions-Gesetz – EnDG, welches 
im Dezember 2025 erlassen wurde, liefert zentrale Grundlagen für 
die zukünftige statistische Erfassung und Beobachtung von Energie­
armut. In § 5 Abs 1 werden mehrere objektive und subjektive Einzel­
indikatoren genannt. Der neue Gesamtindikator von Statistik Austria 
konnte noch rechtzeitig ins EnDG aufgenommen werden und stellt 
damit den zentralen Indikator für die Messung der Energiearmut dar. 

Warum erst jetzt? 
Dass erst 10 Jahre nach der erstmaligen Messung von Energiearmut 

in Österreich ein Gesamtindikator für dieses Phänomen entwickelt 
wurde, lässt sich hauptsächlich durch 3 Gründe erklären.  

1. Grund: Wahl der Datenquelle

Zu Beginn der Arbeiten zur Energiearmut wurde ausschließlich mit 
Daten des ▶ Mikrozensus Energieeinsatz der Haushalte gearbeitet, 
welcher umfassende Daten zu Energiemengen und Energiekosten 
liefert. Üblich war zudem vor 10 Jahren die alleinige Betrachtung des 
Aspekts der hohen Energiekosten bei niedrigem Einkommen. Der 
dafür herangezogene Indikator folgt einer Definition der E-Control 

Die 4 Einzelindikatoren im Detail

Als energiearm gelten u. a. Haushalte, deren äquivalisierte Ausga­
ben für Energie bei mehr als 140 % des Medianwertes aller Haushalte 
liegen und die gleichzeitig ein Haushaltseinkommen unterhalb der Ar­
mutsgefährdungsschwelle von 60 % des äquivalisierten Median-Haus­
haltseinkommens aufweisen. Das bedeutet, hier treffen überdurch­
schnittlich hohe Kosten auf ein unterdurchschnittliches Einkommen.

Die tatsächlich gemessenen Ausgaben für Energie können jedoch 
auch deshalb niedrig sein, weil unfreiwillig auf Energie verzich­
tet wurde, um Kosten zu sparen. Haushalte, die dies tun, sind laut 
Definition ebenfalls energiearm. Für die Messung des unfreiwilligen 
Verzichts wird die subjektiv erhobene Variable »Können Sie es sich 
leisten, die Wohnung angemessen warmzuhalten?« herangezogen.

Weitere Indikatoren messen, ob der Haushalt aus finanziellen 
Gründen bei den Zahlungen für Heizenergie oder Strom in Verzug 
ist, sowie ob die Hauptwohnsitzwohnung in schlechtem Zustand ist. 
Konkret geht es hier um das Vorhandensein eines undichten Daches, 
von Fäulnis oder von Feuchtigkeit in den Räumen. Der letzte Faktor 
wird wieder auf Haushalte beschränkt, die ein Einkommen unter der 
Armutsgefährdungsschwelle haben.

Rechtliche Basis der Definition

Die Definition des Gesamtindikators beruht auf Vorschlägen der 

▶ Energieeffizienzrichtlinie EED III. Diese gibt unter Kapitel III, Art 8, 
Abs 3, 3. UAbs mehrere Indikatoren auf Basis von EU-SILC an, die bei 

Grafik 1  

Zusammensetzung des kombinierten Gesamtindikators zur Energiearmut 
2024 betroffene Haushalte in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2024. – Haushalte, die von mehr als einem Aspekt betroffen sind, werden im Gesamtindikator nur einmal gezählt.

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20013067&FassungVom=2026-01-28&ShowPrintPreview=True
https://www.statistik.at/statistiken/energie-und-umwelt/energie/energieeinsatz-der-haushalte
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/de/ALL/?uri=CELEX%3A32023L1791
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Auf den Punkt gebracht  Energiearmut

Was bringt das?
Bis zur Entwicklung des Gesamtindikators war es üblich, mehrere 

Energiearmutsindikatoren zu berechnen und getrennt voneinander 
zu betrachten. Damit fehlte das Gesamtbild, da die Ergebnisse nicht 
einfach summiert werden konnten. Durch den Gesamtindikator 
können Doppelerfassungen von mehrfach betroffenen Haushalten 
vermieden werden. Damit wird Energiearmut einfacher messbar und 
übersichtlicher, sowohl was die Betroffenheit verschiedener Haus­
haltsgruppen als auch was die zeitliche Entwicklung anbelangt. 

▶ Grafik 2
Bereits die Auswertungen von einzelnen Aspekten der Energie­

armut zeigten, dass zwischen energiearmen und nicht-energiearmen 
Haushalten zahlreiche strukturelle Unterschiede bestehen. [1] Diffe­
renzen ergaben sich beispielsweise nach der Schulbildung oder der 
Haushaltsgröße und der Betroffenheit durch hohe Energiekosten 
bei niedrigem Einkommen. Nach der Wohnsituation (z. B. der Woh­
nungsgröße) zeigte sich ein Zusammenhang mit der Möglichkeit, die 
Wohnung nicht angemessen warmhalten zu können. Betrachtet man 
diese Merkmale mit dem neuen Gesamtindikator zur Energiearmut, 
werden die Unterschiede in den sozialen Gruppen sehr viel deutlicher 
sichtbar, weil sich die einzelnen Energiearmutsaspekte über alle 
Haushalte betrachtet zumeist verstärken.

1	 Statistik Austria (Hg.) / Wegscheider-Pichler et al. (2024): »Dimensionen der 
Energiearmut in Österreich 2021/22«, Kapitel 3.

zur Energiearmut in Österreich. [1] Erst später wurde der Aspekt der 
Nicht-Leistbarkeit und damit Energievermeidung immer wichtiger. 
Als am besten geeignet zur Messung wurde ein Indikator aus EU-SILC 
angesehen, der zeigt, welche Haushalte es sich nicht leisten können, 
die Wohnung angemessen warmzuhalten. Durch die Verwendung von 
2 unterschiedlichen Datenquellen war von vornherein eine Aggregie­
rung der beiden Indikatoren ausgeschlossen. Entsprechend wurden 
beide Indikatoren parallel dargestellt und auch in Hinblick auf sozio­
demographische Merkmale getrennt analysiert. [2]

2. Grund: Dashboard ist international üblich

Auch international war und ist ein Dashboard mehrerer Indika­
toren zur Energiearmut üblich. Die ▶ Empfehlung (EU) 2020/1563 
der Kommission zur Energiearmut vom 14. Oktober 2020 gibt im 
Anhang einen Überblick über potenzielle Energiearmutsindikatoren, 
die EU-weit verwendet werden können. Es existiert bisher auf euro­
päischer Ebene keine allgemeingültige Definition eines Gesamtindi­
kators zur Energiearmut.

3. Grund: rechtliche Vorgaben fehlten

Bezogen auf Energieverbrauch und Energiekosten stellt der 
Mikrozensus Energieeinsatz der Haushalte im Vergleich zu EU-SILC 
die umfassendere Datenquelle dar. Um einen Gesamtindikator zur 
Energiearmut zu entwickeln, mussten jedoch die Daten von EU-SILC 
herangezogen werden, da nur hier die unfreiwillige Energievermei­
dung mit einbezogen werden konnte. Die Verpflichtung der natio­
nalen Umsetzung der Energieeffizienzrichtlinie EED III lieferte 2025 
den Anstoß für den Wechsel von der ursprünglichen Datenquelle des 
Mikrozensus Energie hin zu EU-SILC.

1	 E-Control (2013): ▶ »Energiearmut in Österreich«, S. 7 ff.
2	 Statistik Austria (Hg.) / Wegscheider-Pichler et al. (2024): ▶ »Dimensionen 

der Energiearmut in Österreich 2021/22«, Kapitel 3.

Grafik 2  

Entwicklung 2018 –2024 
Anteil der energiearmen Haushalte in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC. 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32020H1563&from=EN
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32020H1563&from=EN
https://www.e-control.at/documents/1785851/1811339/Energiearmut_Definitionen+und+Indikatoren.pdf/f822f677-5515-454e-9e2e-7c269f6c7721?t=1413907143048
https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/1831
https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/1831
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Energiearmut haben. 18,8 % der Haushalte in älteren Gebäuden mit 
Baujahr bis 1960, 17,3 % der Haushalte in Mietwohnungen, 16,8 % 
der Haushalte in kleinen Wohnungen bis 80 Quadratmeter oder 
16,1 % jener in Mehrfamilienhäusern sind überdurchschnittlich durch 
Energiearmut belastet. Österreichweit betrachtet liegt die Energie­
armut in dicht besiedelten Gebieten mit vorwiegend mehrgeschos­
sigem Wohnbau mit 17,3 % über dem Durchschnitt von 12,5 %. Dem 
folgend ist in Ostösterreich das Risiko, von Energiearmut betroffen 
zu sein, mit 16,8 % deutlich höher als in Südösterreich (11,0 %) oder 
Westösterreich (7,7 %), wo die Bevölkerungsdichte niedriger ist.

Auf den Punkt gebracht
Hohe Energiekosten bei gleichzeitiger Armutsgefähr­
dung, die Nicht-Leistbarkeit von Energie, Zahlungs­
rückstände bei ihren Kosten sowie schlechte Wohn­
verhältnisse – all diese Sachverhalte fließen in den 
von Statistik Austria neu entwickelten Gesamt­
indikator für Energiearmut ein. Dass es gelungen ist, 
einen solchen Gesamtindikator zu erstellen, ver­
bessert die Datenlage deutlich. Es ist nun möglich, 
die konkrete Zahl der Haushalte anzugeben, die an 
Energiearmut leiden, wobei Doppelzählungen aus­
geschlossen sind. Durch die kombinierte Betrachtung 
wird außerdem noch deutlicher, welche Gruppen 
vermehrt betroffen sind und wie sich die Zahl der 
energiearmen Haushalte im Zeitvergleich entwickelt.

Welche Haushalte sind  
besonders betroffen?

Im Jahr 2024 waren insgesamt 12,5 % der Haushalte in Österreich 
von Energiearmut betroffen. Bei Haushalten mit niedrigem Ein­
kommen und/oder niedriger Erwerbsbeteiligung lag der Anteil deut­
lich höher: Betrachtet man nur die armutsgefährdeten Haushalte, lag 
der Anteil der Energiearmutsbetroffenen bei 45,8 %. Analysiert man 
das untere Einkommensfünftel (1. Quintil), sind 34,1 % der Haus­
halte durch Energiearmut belastet. 42,7 % der Haushalte ohne oder 
mit nahezu keiner Erwerbsbeteiligung (▶ Grafik 3), 42,1 % der Haus­
halte mit zumindest einer Person in Langzeitarbeitslosigkeit, 41,0 % 
der Working-poor-Haushalte und 38,8 % jener mit der Hauptein­
nahmequelle aus Sozial- oder Versicherungsleistungen (z. B. Kinder­
betreuungs-, Arbeitslosen- oder Pflegegeld) sind von Energiearmut 
betroffen. Mit 31,1 % haben auch Haushalte mit einem niedrigen 
Bildungsabschluss (höchster Abschluss aller Personen im Haushalt 
Pflichtschule) ein hohes Risiko, von Energiearmut betroffen zu sein.

Nach der Haushaltsstruktur betrachtet sind vor allem Ein-Eltern-
Haushalte mit einem Anteil von 25,0 %, Haushalte mit 3 oder mehr 
Kindern (21,9 %) oder Ein-Personen-Haushalte (17,3 %) stark über­
durchschnittlich durch Energiearmut belastet. Teilt man die Haushalte 
nach dem Geschlecht des Hauptverdienenden ein, sind Haushalte 
mit einer weiblichen Hauptverdienerin mit einem Anteil von 15,5 % 
deutlich häufiger betroffen als Haushalte mit männlichem Haupt­
verdiener (10,5 %). Nach dem Alter des ältesten Haushaltsmitglieds 
gibt es dagegen keine wesentlichen Differenzen.

Merkmale, die die Wohnsituation betreffen, können einen wesent­
lichen Einfluss auf den Energieverbrauch und die Betroffenheit von 

Grafik 3  

Anteil der energiearmen Haushalte nach Erwerbsbeteiligung 
in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2024. – Ausmaß der Erwerbstätigkeit der Haushaltsmitglieder im erwerbsfähigen Alter (18 bis 64 Jahre).

WEITERFÜHRENDES 

Websites

▶ �kea – Koordinierungs
stelle zur Bekämpfung 
von Energiearmut 

▶ �kea Dashboard 
Energiearmut

https://kea.gv.at/
https://kea.gv.at/
https://kea.gv.at/
https://dashboard.kea.gv.at/2024/
https://dashboard.kea.gv.at/2024/
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Glossar 

Äquivalisierung  Ausgaben und Einkommen von Haushalten 
werden häufig äquivalisiert, um die Beträge von Haushalten mit 
unterschiedlicher Zusammensetzung und Größe vergleichen zu 
können. Die Gewichtung wird auf Basis der sogenannten EU-Skala 
berechnet. Der Betrag wird dabei durch die Summe der Gewichte 
je Haushalt dividiert. Unterstellt wird, dass mit zunehmender Haus-
haltsgröße und abhängig vom Alter der Kinder eine Kostenerspar-
nis durch gemeinsames Wirtschaften erzielt wird (Skaleneffekte). 
Die erste erwachsene Person eines Haushalts erhält ein Gewicht 
von 1. Jede weitere erwachsene Person erhält ein Gewicht von 0,5 
und Kinder unter 14 Jahren ein Gewicht von 0,3.

EU-SILC  SILC steht für »Community Statistics on Income and Living 
Conditions« – auf Deutsch bedeutet das »Gemeinschaftsstatistiken 
zu Einkommen und Lebensbedingungen«. EU-SILC ist eine Erhebung 
über die Lebensbedingungen in der Europäischen Union. Seit 2003 
nehmen auch Haushalte in Österreich an der SILC-Befragung teil. 
Ziele sind u. a., Lebensbedingungen zu erfassen, Armut sichtbar zu 
machen und Haushaltseinkommen über die Jahre hinweg zu be-
obachten. Die Kerninhalte der SILC-Befragung sind: Einkommen, 
Wohnen, Bildung, Gesundheit und Zufriedenheit.

Haushalte ohne Personen unter 65 Jahren bzw. ohne Personen 
der Erwerbsbevölkerung  Diese Kategorie der Erwerbsbeteiligung 
umfasst Haushalte mit ausschließlich Personen, die keine Erwerbs-
beteiligung haben, entweder weil alle Haushaltsmitglieder über 
64 Jahre alt oder nach der Hauptaktivität bzw. der Haupteinkom
mensquelle bereits in Pension sind. Zusätzlich fallen in diese Kate-
gorie Personen bis 24 Jahre, die gemäß ihrer derzeitigen Haupt-
aktivität eine Ausbildung oder ein Studium absolvieren.

Haushalte mit keiner / nahezu keiner Erwerbsbeteiligung   
Diese Kategorie summiert Haushalte mit Personen im erwerbs-
fähigen Alter, die keine oder eine sehr niedrige Erwerbsintensität 
aufweisen. Konkret gilt als solche eine Erwerbsintensität von weniger 
als 20 %, das entspricht in einem Einpersonenhaushalt einer ganz-
jährigen Erwerbstätigkeit von maximal 7 Stunden pro Woche.

Haushalte mit teilweiser Erwerbsbeteiligung  Eine mittlere Er-
werbsintensität bedeutet mindestens 20 % und weniger als 85 % Er-
werbsintensität im Haushalt. Das entspricht in einem Einpersonen-
haushalt einer ganzjährigen Erwerbsbeteiligung von weniger als 
30 Stunden pro Woche.

Haushalte mit voller Erwerbsbeteiligung  Eine hohe Erwerbs-
intensität entspricht 85 % bis 100 % Erwerbsintensität im Haushalt, 
in einem Einpersonenhaushalt sind dies mindestens 30 Stunden pro 
Woche bei einer ganzjährigen Erwerbsbeteiligung.

Mikrozensus  Der Mikrozensus ist eine Stichprobenerhebung, im 
Zuge derer pro Quartal etwa 22 500 zufällig ausgewählte Privathaus-
halte zu den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen befragt werden. 
Der Mikrozensus ist ein rotierendes Sample, wobei jeder Haus-
halt für insgesamt 5 Quartale in der Stichprobe bleibt; d. h., jedes 
Quartal scheiden jene Haushalte, die bereits zum 5. Mal befragt 
wurden, aus der Erhebung aus, und etwa 4 500 Haushalte kommen 
neu in die Stichprobe. Durch ihn sind aktuelle und international 
vergleichbare Informationen in den Bereichen Erwerbsstatistik und 
Wohnungsstatistik verfügbar und die wichtigsten Veränderungen 
der wirtschaftlichen und sozialen Lage der österreichischen Wohn-
bevölkerung können zeitnah festgestellt werden.

Mikrozensus Energie  Der Energieverbrauch der privaten Haus-
halte wird alle 2 Jahre als Zusatzmodul zur Mikrozensus-Wohnungs- 
und Arbeitskräfteerhebung erhoben. Die erhobenen Daten um-
fassen Informationen zum Energieverbrauch in Wohnräumen und 
von Kraftfahrzeugen sowie zu Sanierungen und Heizsystemen. Die 
Publikation der Daten erfolgt ebenfalls im Zweijahresrhythmus 
und betrifft jeweils den Zeitraum von Juli des Vorjahres bis Juni des 
Erhebungsjahres. Weiters fließen die Daten in die Energiebilanzen 
Österreichs und der Bundesländer ein.
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Die Bibliothek von Statistik Austria besteht seit 
nahezu 200 Jahren und zählt damit zu den ältesten 
Amts- und Behördenbibliotheken Österreichs. Über 
Generationen hinweg hat sie Forschende ebenso 
wie die Mitarbeiter:innen der Institution begleitet 
und sich dabei kontinuierlich weiterentwickelt. 
Heute umfasst die traditionsreiche Sammlung fast 
50 000 Werke. Im digitalen Zeitalter ist der Moment 
für eine Neuausrichtung gekommen: Die Bibliothek 
konzentriert sich künftig bewusst auf die eigenen 
Bestände. Ausländische Statistiken und thematisch 
entfernte Publikationen treten zurück – zugunsten 
eines klaren, relevanten und modernen Kern­
bestands. Dieser wird verschlankt, neu geordnet 
und weitgehend digitalisiert, um den Zugang zu 
statistischen Daten einfacher denn je zu machen. 
Begleiten Sie uns zu diesem Anlass auf eine Zeit­
reise durch die Bibliothek von Statistik Austria.

Die Geschichte der Bibliothek ist untrennbar 
mit dem Beginn der amtlichen Statistik Öster­
reichs verbunden. Deren Geburtsstunde schlug 
am 6. April 1829, als Kaiser Franz I. mit einem 

Handschreiben an Anton Freiherrn von Baldacci 
das »Statistische Bureau« als Bestandteil des 
von diesem geleiteten »K. K. General-Rechnungs­
direktoriums« gründete. 1829 wurde auf Initiative 
des Vizepräsidenten des Generalrechnungsdirek­
toriums, Johann Freiherrn von Metzburg, auch mit 
dem Aufbau einer Bibliothek begonnen.

Durch Kaiser Ferdinand I. wurde 1840 die »K. K. 
Direction der administrativen Statistik« als eigene 
Behörde zur »Sammlung, Prüfung und materiellen 
Zusammenstellung der statistischen Daten« geschaf­
fen. Diese Behörde wurde, ebenso wie die dazugehö­
rige Bibliothek, mit eigenem Personal ausgestattet. 

Bereits zu diesem Zeitpunkt begann ein interna­
tionaler Publikationstausch der Bibliothek mit den 
statistischen Ämtern anderer Staaten. Maßgebliche 
Initiatoren dieser Kooperationen waren Freiherr von 
Czoernig und später auch der Präsident des General­
rechnungsdirektoriums, Graf Wilcek. 

1853 besaß die Bibliothek circa 5 000 Bände. 
Diese waren lediglich durch kalligraphische Kopien 
der Titelblätter dokumentiert. Eine Katalogisierung 

Einst und heute  
Statistische Bibliothek

Johannes Unterberger  
begann seine Karriere bei 
Statistik Austria (damals 
noch »Österreichisches 
Statistisches Zentralamt«) 
1985. Die Leitung der Bib-
liothek übernahm er 2017. 
Anfang April 2026 trat er 
in den Ruhestand.




